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u Mit einer emotionalen Feier 
haben Kinder, Eltern und 

Erzieherinnen dankbar Ab-

schied von „ihrer“ Kita         

Sonnenschein genommen.   4

u In Zusammenarbeit mit Kinder-
arztpraxen bietet die Caritas 

einen Lotsendienst an. Das er-

möglicht eine Verzahnung mit 

dem Netzwerk Frühe Hilfen. 8
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„NetzWERK – Digitale Teilhabe für 
wohnungslose Menschen im Rhein-
Kreis Neuss“, so lautet der Titel des 
einen Projekts. „Digi-Family – gemein-
sam sicher und stark durch die digitale 
Welt“, so heißt das andere Angebot.  

 
Zwei Projekte, zwei völlig unterschied -

liche Zielgruppen, aber ein gemeinsa -
mes Ziel: digitale Teilhabe. Beim „Netz  - 
WERK“ wollen die CaritasSozialdienste 
wohnngslosen Personen einen Zugang in 
die digitale Welt ermöglichen. 
Bei „Digi-Family“ un-
terstützt die Er zie -

Digitale Teilhabe als soziale Frage
hungs- und Familienberatungsstelle „ba-
lan ce“ der Cari t   as Eltern und Kinder auf 
dem Weg zu einem sicheren und souverä-
nen Umgang mit Smartphone & Co. 

Es ist längst ein Klassiker in fast jeder 
Familie: Streit um die Nutzung elektroni-
scher Medien. Die heutige Elterngeneration 
wird sich sicher lebhaft an Konflikte mit 
den eigenen Eltern erinnern, wieviel Zeit 
man damals denn am Fernseher und später 
am Computer verbringen solle und dürfe. 
Spätestens mit dem Beginn des Smartpho -

ne-Zeitalters hat die -
ser Gene ratio- 

nen kon- 

flikt jedoch eine ganz neue Dynamik an ge -
nom men. Das registrieren auch die Er zie -
hungs- und Familienberatungsstellen der 
Caritas im Rhein-Kreis Neuss.  

„Bei uns kommt das Thema Mediennut -
zung in fast jeder zweiten Beratung zur 
Sprache“, sagt Dorothea Brilmayer, Leite -
rin der EFB „balance“ in Neuss. Wieviel 
Zeit sollten Kinder am Smartphone oder an 
der Spielkonsole verbringen dürfen? Wie 
können Eltern kontrollieren, welche In-
halte ihr Kind konsumiert? Wie weit darf 
und sollte die Kontrolle gehen? Welches 
ist das richtige Alter für das erste eigene 
Smartphone? Das sind typische Fragen. 

 
Solche Fragen stellen sich für eine ande -

re vulnerable Personengruppe eher nicht: 
wohungslose Menschen. Bei ihnen geht 

es weniger um den Umfang der Nut -
zung, sondern um den Zugang an 

sich. Ob behördliche Anträge, 
Woh nungs- und Jobsuche, Kom-
munikation mit Angehörigen – 
ohne Smartphone, Internetzu-
gang und digitale Kompetenzen 
ist gesellschaft liche Teilhabe 
heute kaum mehr möglich. Doch 
viele wohnungslose Personen 
sind davon ausgeschlossen. Hier 

setzt das neue Projekt „Netz-
WERK – Digitale Teilhabe für 

wohnungslose Menschen im Rhein-
Kreis Neuss“ an. 
  weiter Seite u 2 - 3
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Wie kann eine in Quantität und Qua-
lität sinnvolle Nutzung digitaler Medien 
aussehen? Allgemeingültige Antworten 
im Sinne einer standardisierten Hand-
lungsanweisung oder eines Eltern-Leit-
fadens gibt es nicht, sagt Sabrina Sand- 
fuchs, Psychologin und Fachberaterin in 
der EFB balance: „Es geht nicht darum, 
das Schema F zu finden, sondern einen 
Weg, der zur eigenen Familie passt.“ 
Sicherlich könne man googeln und werde 
dabei auch auf konkrete Empfehlungen 
stoßen, zum Beispiel die des Bundesge-
sundheitsministeriums, dass die Bildschirm - 
zeit von Kindern und Jugendlichen zwei 
Stunden pro Tag nicht übersteigen sollte. 
Doch diese zwei Stunden werden schon 
täglich an jeder Schule mit einer halbwegs 
zeitgemäßen Ausstattung mit digitalen 
Endgeräten überschritten.  

 
„Wichtig ist es, eine Haltung zu ent -

wickeln“, betont Sabrina Sandfuchs: 

Gemeinsam auf dem 
Weg in die digitale Welt

„Welche Werte wollen wir als Familie 
 analog und digital leben? Wie wollen 
wir das umsetzen und was passt zu uns 
und unserem Leben? Dazu gehört von 
Seiten der Eltern auch, die eigene Medi-
ennutzung zu reflektieren. Welches Vor-
bild bin ich für meine Kinder? Wie lebe 
ich das vor und wie können wir da un-
seren Weg finden?“ Um Familien auf 
diesem Weg zu begleiten und zu unter-
stützen, hat die EFB balance das Projekt 
„Digi-Family – gemeinsam sicher und 
stark durch die digitale Welt“ entwi-
ckelt.  

 
In gewisser Weise geht es darum, den 

klassischen Elternsatz ‘Geh nicht mit 
Fremden mit‘ ins digitale Zeitalter zu über-
setzen. Denn heutzutage bewegen sich 
Kinder und Jugendliche zunehmend unge -
schützt im digitalen Raum, während Eltern 
oft nicht wissen, was sie dort tun. Das 
Smartphone ist ein ständiger Begleiter, der 

von negativen Gefühlen und Einsamkeit 
ablenken kann. Gaming und Social Media 
sind eine willkommene Abwechsung und 
ein „Dopaminlieferant“. Doch neben 
Glückshormonen lauern auch Gefahren: 
„Ein Mangel an Kenntnis, kritischer Prü-
fung und guter Kommunikation kann in 
Familien gefährlich sein und Kinder unge -
schützt zum Opfer von Cybermobbing, 
Hass und Hetze, sexueller Belästigung und 
Datenschutzverletzungen werden lassen“, 
heißt es im Konzeptpapier zu Digi-Family. 

 
Eltern empfiehlt Sabrina Sandfuchs, 

ihren Kindern auf Augenhöhe zu begegnen 
und sich dafür zu interessieren, was sie in 
der digitalen Welt tun: „Was macht dir so 
viel Spaß beim Fortnite spielen? Was ist 
bei dir auf Social Media los? Was guckst 
du dir auf YouTube an? Was sind das für 
Inhalte? Sind das Inhalte, die dir guttun 
oder sind das Inhalte, die dir nicht guttun? 
Es ist wichtig, im Gespräch zu bleiben. 

F
o
to

: 
 S

F
IO

 C
R

A
C

H
O

 -
  

s
to

c
k
.a

d
o
b
e
.c

o
m

2



„Unser Ziel ist es, die digi -
tale Teilhabe zu erhöhen 
und damit die gesellschaftli -
che Integration von Men-
schen zu för dern, die von 
Wohnungslosigkeit betrof - 
fen sind“, sagt Marc Ce-
bulla, Leiter des Psycho so -
zialen Dienstes bei den Ca - 
ritas Sozialdiensten. Dazu 
wurde das Projekt „Netz-
WERK – Digitale Teilhabe 
für wohnungslose Menschen 
im Rhein-Kreis Neuss“ ge-
startet. In Zusammenarbeit 
mit der Wohnungslosenhilfe 
werden seit April 2025 wö -
chentlich Veranstaltungen an -
geboten – ein offener Treff - 
punkt und themenspezifische Schulungen 
im Nachmittagsbereich in der Fachbera -
tungs- und Kontaktstelle auf der Breite 
Straße in Neuss. Ansprechpartner vor Ort 
sind die beiden Caritas-Fachkräfte Büsra 
Baran und Johannes Palapies. 

 
„Wir beginnen bei den Grundlagen“, 

erklärt Cebulla. „Wie richte ich WLAN 
ein? Wie erstelle ich eine E-Mail-Adresse? 
Wo finde ich kostenlosen Zugang zum In-
ternet?“ Der Fokus liegt auf der Nutzung 
mobiler Endgeräte, insbesondere von 
Smartphones – oft das einzige digitale Ge -
rät, das Betroffene besitzen, wenn über-
haupt. Ziel ist es, im Laufe des zunächst 
auf zwei Jahre ausgelegten Projektes 
möglichst vielen wohnungslosen Men-
schen Zugang zu Geräten und Internet 

Projekt „NetzWERK“ für wohnungslose Menschen 
 

Durch digitale Teilhabe zur sozialen Teilhabe

Wir machen oft die Erfahrung, dass Kinder 
auf ehrliches Interesse der Eltern nicht ab-
wehrend, sondern offen reagieren.“ 

 
Hier setzt „Digi-Family“ an. Geplant 

sind unter anderem digitale Beratungsfor-
mate wie Chat- oder Social-Media-Ange-
bote, medienpädagogische Gruppen für 
Kinder und Eltern sowie die Ausbildung 
sogenannter „Medien-Buddies“, also ju-
gendlicher Multiplikatoren. Das von der 
Sozialstiftung NRW geförderte und im 
April 2025 gestartete Projekt steht allen 

Interessenten offen, nimmt aber ins-
besondere Familien mit psychisch be-
lasteten Eltern und/oder Kindern in den 
Blick. Digi-Family hat partizipativen 
Charakter. Vor allem die teilnehmen -
den Kinder und Jugendlichen sollen ein-
be zogen werden, um gemeinsam neue 
Zugangswege und Angebote zu ent wi-
ckeln.  

 
Übergeordnetes Ziel ist es, digitale Kom-

 petenz und digitale Resilienz von Kindern 
und Jugendlichen zu fördern, erklärt Do -

ro thea Brilmayer, denn: „Bindungssichere, 
selbstbewusste, kommunikationsstarke jun - 
ge Menschen sind gewappnet für die zu -
künftigen Herausforderungen der digitalen 
Welt.“ 

zu verschaffen. In Schulungen sollen sie 
grundlegende digitale Kompetenzen er-
werben, durch Erfolgserlebnisse Selbst -
vertrauen aufbauen und Selbstwirksam - 
keit erfahren – und im Idealfall dauer-
haft digital vernetzt bleiben, zum Bei -
spiel über den datenschutzkonformen 
Caritas-Messenger. Dieser soll nicht nur 
Kontakt zu Fachkräften ermöglichen, son-
dern auch den Austausch untereinander 
fördern. 

 
Die Teilnehmenden sind keine homo-

gene Gruppe. „Manche sind digital fit, an-
dere haben noch nie eine E-Mail ver - 
schickt“, so Cebulla. Entsprechend flexi-
bel sind die Angebote, die individuell 
angepasst und bedarfsorientiert erweitert 
werden – etwa zur Wohnungs- und Job-

balance - Erziehungs- und  
Familienberatungsstelle Neuss 
Dorothea Brilmayer-Riesbeck 
 
Kapitelstr. 30 

41460 Neuss 

Tel. 02131 / 3692830  

balance@caritas-neuss.de 

CaritasSozialdienste Rhein-Kreis Neuss 
Arbeit und Beschäftigung 
Marc Cebulla  
 
Rheydter Straße 174 

41464 Neuss  

Tel. 02131/889151 

marc.cebulla@caritas-neuss.de 

suche. Hier erwartet Marc Ce-
bulla positive Effekte durch 
die projektbezogene Zusam-
menarbeit der Fachbereiche 
Wohnungs losenhilfe sowie 
Arbeit und Beschäftigung. 
„Wir wollen nicht nur digitale 
Kompetenzen fördern, son-
dern die Teilneh men den auch 
motivieren, weitere Bau stel -
len im Leben anzugehen. Denn 
Wohnungs losigkeit geht nicht 
selten einher mit weiteren  
Begleitproblematiken wie Ar-
beits lo sig keit, Überschuldung 
oder gesundheit lichen Ein-
schränkungen. 

 
Dank der Förderung 

durch die Sozialstiftung Nordrhein-
Westfalen steht das Projekt „Netz-
 WERK“ auf einer soliden Basis. Daher 
sieht Cebulla große Chancen in der im 
April 2025 gestarteten Maßnahme: „Di -
gitale Teilhabe ist heute Grundvoraus-
setzung für soziale Teilhabe. Wenn wir 
wohnungslosen Menschen dabei helfen, 
sich sicher im digitalen Raum zu bewe-
gen, öffnen wir ihnen Türen zurück in 
die Gesellschaft.“

Foto: Monstar Studio - stock.adobe.com
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Manche Träne muss weggeküsst wer-
den: Einen herzlichen Abschied aus der 
Caritas-Kindertagesstätte Sonnenschein 
haben die Erzieherinnen der Einrich-
tung den Mädchen und Jungen sowie 
deren Eltern beschert. Die Caritas als 
Trägerin der Kita, die zum Sommer ge -
schlossen wurde, hat den pädagogischen 
Prozess bis zum Abschluss des Kinder-
gartenjahres mit großem Engagement 
zu Ende geführt und alle Mädchen und 
Jungen fürsorglich in ihren nächsten 
Le bensabschnitt geschickt. Wie sehr die 
Kita Sonnenschein im Neusser Barbara -
viertel sowohl den Kindern als auch den 
Eltern ans Herz gewachsen ist, machen 
zahlreiche rührende Begegnungen deut-
lich, bei denen niemand seine Gefühle zu -
rückhalten muss und am Ende glückli che 
Kinder winkend adieu sagen.  

Das Team um die stellvertretende Leite -
rin Saskia Krause und Kita-Koordinatorin 
Rebecca Guthoff hat alles dafür getan, dass 
es ein vergnüglicher Nachmittag voller Ein-
 drücke und symbolträchtiger Abschieds-  
s zenen geworden ist. Erinnerungsfotos 
kön nen geschossen und gleich gerahmt 
werden, selbstgebastelte Schultüten wer-
den an die kommenden i-Dötzchen über-
reicht, weitere Geschenke lassen Kinder- 
augen strahlen, am Spieleparcours wird die 
Kreativität geweckt. Das Buffet mit Ku -

chen und kulinarischen Finessen aus aller 
Welt lässt keine Wünsche offen. Bei Kaf-
fee, Limo und erfrischendem Obstspieß 
kommen Alt und Jung ins Gespräch und 
tauschen Erinnerungen aus. Besonders bei 
den Müttern kommt Wehmut auf.  

  
Höhepunkt ist, als die Kleinen von ihren 

Erzieherinnen mit Helium gefüllte Luft-
ballons mit guten Wünschen in die Hand 
gedrückt bekommen und in den Neusser 
Himmel fliegen lassen. Eine Gaudi für alle 
Mädchen und Jungen folgt, als sie an der 
Schwelle zum Ausgangstor an der Bock-
holtstraße 51 „rausgeworfen“ werden.  

Zum Abschied rollen Tränen
 „Wir haben heute gespürt, dass die 

Kinder dank Ihrer liebevollen Betreu-
ung gestärkt in ihr weiteres Leben ge -
hen und sich gerne an ihre Kita-Sonnen- 
schein-Zeit erinnern werden“, bedankt 
sich Dirk Jünger, Abteilungsleiter So zi -
ale Dienste bei der Caritas Rhein-Kreis 
Neuss, bei den Erzieherinnen und der 
Koordinatorin Rebecca Guthoff. Auch 
für das konsequente und nachhaltige En-
gagement zollt Dirk Jünger dem Team Re-
spekt. Allen wünscht er für ihren weiteren 
Berufsweg alles Gute. Einige Mitarbeiten -
de werden ihre Tätigkeit in anderen Caritas-
Kitas oder -Abteilungen fortsetzen. 



Caritas öffnet die Rote Tür
Beim hochrangigen Besuch im Neusser 

Sozialkaufhaus hat die Caritas symbolisch 
die rote Tür geöffnet. Die Tür steht im 
Rahmen der Jahreskampagne von Caritas 
Deutschland als Symbol für christliche 
Nächstenliebe und Hilfe der Schwächeren 
in unserer Gesellschaft. Dr. Friedrich von 
Schönfeld, Vorstand Finanzen und Recht 
beim Deutschen Caritasverband, und der 
Bundestagsabgeordnete Carl-Philipp Sassen  -
rath (CDU) zeigten sich beeindruckt von 
dem, was die Caritas in ihren Kauf häusern 
in Neuss und in Grevenbroich leistet. 

 
Hermann Josef Thiel, Vorstandsvorsit -

zender der örtlichen Caritas, und sein Vor-
stands-Kollege Benjamin Lampa stellten 
gemeinsam mit Dirk Jünger, Leitung Ca-
ri tasSozialdienste, die Idee des Sozialkauf -
hauses vor: die erfolgreiche Kombination 
eines Angebots für einkommensschwache 
Haushalte, die Integration von Langzeitar-
beitslosen und die Schonung natürlicher 
Ressourcen. 

In den beiden Caritas-Kaufhäusern in 
Neuss und Grevenbroich werden gut erhal -

te ne gespendete Möbel, Kleidung und 
Elektrogeräte wieder in den Verwertungs -
kreislauf geführt. Im vergangenen Jahr 
haben rund 250.000 Artikel ihren Besitzer 
gewechselt. Unterhalten werden die Kauf -
häuser von aktuell 71 langzeitarbeitslosen 
Menschen, die hier angeleitet und teilweise 
sozialpädagogisch begleitet werden. Aus 
der vergangenen Maßnahme konnten acht 
von dreizehn langzeitarbeitslosen Beschäf -

tig ten in den ersten Arbeitsmarkt vermit-
telt werden. 

Doch dieses Erfolgsmodell ist in Gefahr, 
mahnten die Caritas-Vertreter. Denn wenn 
die Jobcenter weniger Geld vom Bund er-
hielten, könnten sie weniger arbeitslose 
Menschen in Maßnahmen vermitteln. Da -
mit die Caritas ihre Türen offenhalten kann, 
brauche es langfristige Planungssicherheit, 
gerade für solche Maßnahmen.

Liebe Leserinnen und Leser, 
Rot ist eine Farbe mit viel -

fältiger Symbolik. Rot ist die 
Farbe der Caritas und steht 
insofern auch für (Nächs-
ten)Liebe. Andererseits ist 
Rot eine Warnfarbe – sie hat 
etwas Alarmierendes.  

 
Vor diesem Hintergrund ist 

das Motto der Caritas-Kam-
pagne 2025 sehr treffend ge -
wählt: „Caritas öffnet Türen“. Bei uns als 
Caritas im Rhein-Kreis Neuss ist das wört -
lich zu verstehen. Wir haben eine rote Tür, 
die als Symbol der Kampagne gerade auf 
Tour geht. Sie wird regelmäßig vor unse -
ren Diensten und Einrichtungen aufgebaut, 
um die Menschen neugierig zu machen auf 
das, was dahinter passiert – aber auch, um 
sie zu sensibilisieren für die gesellschafli -
che Notwendigkeit unserer Arbeit. 

Wir sind für Sie da!
Wer sich darauf einlässt 

und durch unsere rote Tür 
hindurchgeht, wird auf Men-
schen treffen, die anderen 
helfen möchten. Mit viel 
Herzblut unterstützen unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter Menschen, die in Not 
sind – die arbeitslos, woh-
nungslos, krank, überschul -
det, geflüchtet, traumatisiert 
oder in anderer Weise hil-

febedürftig sind. Darum machen wir uns 
als Caritas zum Anwalt der Menschen in 
Not. Wir geben ihnen eine Stimme und 
eine Perspektive. Wir öffnen Türen. 

 
Es ist eine Arbeit, die immer wichtiger 

wird, weil immer mehr Menschen im ra-
santen Wandel unserer Gesellschaft den 
Anschluss verlieren. Aber zugleich ist es 
eine Arbeit, die immer schwieriger wird, 

weil die Finanzierung immer problematis-
cher wird.  

 
Deshalb ist unsere rote Tür derzeit an 

wechselnden Orten im Rhein-Kreis Neuss 
zu sehen. Als buchstäblich leuchtendes 
Symbol für die Unverzichtbarkeit, aber 
ebenso für die Herausforderungen unserer 
Arbeit.  

Und sollten auch Sie einmal vor unserer 
roten Tür (oder einer anderen Caritas-Tür) 
stehen – sei es, weil sie Hilfe brauchen 
oder einfach nur neugierig sind: Kommen 
Sie ruhig rein. Wir sind für Sie da!

Hermann Josef Thiel 
Vorstand 
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Pietzsch durchaus vorstellen, in Ergänzung 
zum apetito-Service auch ein eigenes Ta -
gesmenü anzubieten: Vor Ort produziert, 
frisch gekocht aus regionalen Zutaten, 
geliefert und serviert in einer nachhaltigen 
Menüschale. 
 
Christian Pietzsch ist sich mit zahlreichen 
Experten einig, dass die ambulante Ver-
sorgung im häuslichen Umfeld angesichts 
des demografischen Wandels immer 
wichtiger wird. Hier sei die Caritas im 
Rhein-Kreis Neuss bestens aufgestellt, be-
tont er. Neben ambulanter Pflege oder Ser-
viceangeboten wie dem Hausnotrufdienst, 
der Seniorenberatung, der Haushaltshilfe, 
oder der Wohnberatungsagentur bildet der 
MahlzeitenService einen weiteren wichti-
gen Baustein für ein selbstbestimmtes Le -
ben im gewohnten Umfeld.  
Vor diesem Hintergrund sind die Menü -

Menü mit Fürsorgefaktor
Noch mehr Service, noch bessere Qua-
li tät: Der MahlzeitenService der Caritas 
hat sich organisatorisch neu aufgestellt. 
Er fasst nun den Mahlzeitendienst, der 
Kunden in Neuss und Kaarst bediente, 
und den MahlzeitenService, der seit über 
50 Jahren die Kundschaft in Dormagen, 
Grevenbroich und Rommerskirchen 
versorgte, unter dem Dach der Caritas 
im Rhein-Kreis Neuss zusammen.  
 
Kooperationspartner ist und bleibt die 
Firma „apetito“, die den Kundinnen 
und Kunden eine reichhaltige Auswahl 
garantiert. Aktuell umfasst der Katalog 
etwa 200 Menüs. Neben Klassikern wie 
Kasseler mit Sauerkraut und Kartoffel -
püree, einer Erbsensuppe oder Rinderrou -
lade mit Apfelrotkohl und Salzkartoffeln 
werden auch Genüsse aus aller Welt direkt 
an die Haustür geliefert: von Hähnchen-
curry indischer Art über mediterranes See -
lachsfilet oder einem italienischen Pas- 
ta-Duett bis hin zur Ente asiatisch. Son-
derkostformen wie pürierte, natriumver-
minderte oder hochkalorische Speisen sind 
ebenso möglich wie vegetarische Menüs.  
 
Über apetito werden künftig auch die Gäs-
te des bisherigen Mahlzeitendienstes 
Kaarst bedient, die bisher von der Küche 
des Caritashauses Aldegundis in Büttgen 
bekocht worden waren. Das Aldegundis 
bietet künftig, wie auch alle anderen Cari-
tas Seniorenhäuser, einen Mittagstisch 
nicht nur für Bewohnerinnen und Bewoh-
ner, sondern auch für Gäste aus der Nach-
barschaft an. Das trägt nebenbei zur 
Bindung der Caritas-Einrichtungen an ihr 
lokales Umfeld bei. 
 
Aktuell sind sieben Menüfahrzeuge für 
den Caritas MahlzeitenService im Ein-
satz. 14 Menükuriere, alle in Teilzeit 
beschäftigt, bringen die Speisen zu den 
Tischgästen. Und das an nahezu 365 Ta-
gen im Jahr, auch an jedem Wochen -
ende – nur an Feiertagen, die in der 
Wo che liegen, wird pausiert. Dank einer 
Kooperation mit der Caritas in Mön chen -

gladbach konnten nun alle Menüfahrzeuge 
mit speziellen Carbotherm Heizöfen aus-
gestattet werden, in denen alle Menüs über 
Stunden nicht nur warm, sondern dank ei -
nes besonderen Verfahrens absolut frisch ge-
halten werden, erläutert Christian Pietzsch. 
Er leitet den Caritas MahlzeitenService, 
unterstützt von Jutta Mintel und Susanne 
Annus. 
 
Für die Zukunft hat Pietzsch noch ei ni -
ge Ideen in petto: Aktuell laufen Ge -
sprä che mit einem Lieferanten über bio- 
logisch abbaubare, kompostierbare Me -
nüschalen, verrät er. Sogar die Abdeck-
folie, die bisher aus Hygienegründen aus 
Plastik bestand, soll kompostierbar sein. 
Möglich werde das durch eine Folie auf 
Zuckerrohrbasis, die Plastik in puncto Hy-
giene, Reißfestigkeit und Hitzestabilität in 
nichts nachstehe. Perspektivisch kann sich 
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kuriere mehr als nur Essenslieferanten, 
betont Christian Pietzsch: „Sie erfüllen 
auch eine soziale Aufgabe, denn sie ha -
ben stets ein offenes Ohr für ihre Kun-
den. Sie erkennen, wenn jemand Unter- 
stüt zung, Beratung oder Hilfe benötigt 
und können schnell Kontakt zu den ent -
sprechenden Caritas-Einrichtungen her-
 stellen.“  
Den Gedanken dahinter bringt Pietzsch 
so auf den Punkt: „Fürsorge bei jeder 
Lieferung.“

Caritas MahlzeitenService 
Christian Pietzsch 

 

Maximilian-Kolbe-Straße 4 

41466 Neuss-Weckhoven 

Tel. 02131 / 59607150 

mahlzeitenservice@caritas-neuss.de

Starke Vernetzung gegen Spielsucht

Seit Jahresbeginn hat Nordrhein-Westfalen eine neue zentrale Anlauf-
stelle für Menschen mit Glücksspielsucht und deren Angehörige: Die Lan-
deskoordinationsstelle Glücksspielsucht – Selbsthilfe & Vernetzung NRW 
(kurz: Lako Glücksspielsucht-Selbsthilfe NRW) nimmt ihre Arbeit auf. Sie 
löst die bisherige Schwerpunktberatungsstelle Neuss ab und bündelt als 
landesgeförderte Einrichtung Kompetenzen, Erfahrungen und Netzwerke 
unter dem Dach der Caritas Sozialdienste Rhein-Kreis Neuss GmbH. Der 
Auftrag ist klar: Die Selbsthilfestrukturen stärken, Hilfsangebote besser 
vernetzen und den Zugang zu Unterstützung erleichtern. Im Mittelpunkt 
steht die enge Zusammenarbeit mit der Landesfachstelle Glücksspielsucht 
NRW in Bielefeld.  
 
Landeskoordinationsstelle Glücksspielsucht 
CaritasSozialdienste Rhein-Kreis Neuss GmbH, Suchthilfe 
Rheydter Str. 176  |  41464 Neuss  |  Tel. 02131/889-170 
info@spielsucht.net  |  www.spielsucht.net  

„Herzlichen Glückwunsch und wei -
terhin auf eine gute Zusammenar-
beit!“ Diesen Gruß haben die 
Ca  ritas-Vorstände Hermann Josef 
Thiel und Benjamin Lampa beim 
Festakt „50 Jahre Rhein-Kreis 
Neuss“ an Landrat Hans-Jürgen Pe-
 trauschke überbracht. Im Zeughaus 
Neuss feierte der Rhein-Kreis sein 
Jubiläum – die Caritas als Partner 
des Kreises war dabei. „Wir arbei -
ten gut zusammen zum Wohle der 
Menschen im Rhein-Kreis und be-
danken uns für das Vertrauen, das 
Sie in unsere caritative Tätigkeit 
setzen“, sagte Vorstandsvorsitzen-
der Hermann Josef Thiel.  
Landrat Petrauschke bedankte sich 
im Gegenzug für die vielfältigen 
so zialen Aufgaben, die die Caritas 
im Rhein-Kreis in enger Zusam-
menarbeit mit der Kreisverwaltung 
übernimmt. „Es ist ein gutes Ge fühl, 
im so wichtigen sozialen Segment 
einen starken Partner wie die Cari -
tas an der Seite zu haben, der Berei -
che wie Familie, Senioren, Woh - 
nungslosigkeit, Suchtberatung, Mi-
gration, Integration und Kitas für-
sorglich in die Hand nimmt und so 
den gesellschaftlichen Zusammen-
halt in christlicher Haltung fördert.“ 

50 Jahre Rhein-Kreis Neuss 
 

Die Caritas gratuliert zum Jubiläum



Die erste Zwischenbilanz sieht vielver-
sprechend aus. Der Lotsendienst, den 
die Caritas seit Mai 2025 in drei Kinder-
arztpraxen in Grevenbroich und Jüchen 
anbietet, wird sehr gut angenommen. 
Das Angebot ermöglicht einen unkom-
plizierten, niedrigschwelligen Zugang 
ins Hilfesystem für Schwangere, Fami-
lien, Mütter und Väter zu allen Fragen 
rund um das Thema Familie und Kind. 

Themen können zum Beispiel Gesund-
heitsversorgung, Prävention und Kindes -
entwicklung sein – von Erziehungsfragen 
über Möglichkeiten zur Kinderbetreuung 
oder dem Umgang mit Medienkonsum bis 
hin zum Zugang zu Hilfs- und Therapie -
angeboten wie zum Beispiel Ergotherapie 
oder Logopädie. 

In den Grevenbroicher Kinderarztpraxen 
Dr. Lieder & Dr. Sokolovski, Dr. Pierstorff 
und der Familienpraxis in Jüchen hängen 
Plakate und liegen Flyer aus, die auf das An -
gebot hinweisen. Im wöchentlichen Wech-
sel bieten die beiden Caritas-Fach kräf te 
Romina Frank und Monika Backes zudem 
jeden Donnerstag in den Grevenbroicher 
Praxen von Dr. Klaus Pierstorff und Dr. 
Sevinc Özcan jeweils von 9 bis 11 Uhr eine 
Präsenz-Sprechstunde an. Der Lotsendienst 
ist fachlich an die Schwangerschaftsbera -
tungsstelle esperanza angegliedert.  

 
„Die Ärzte sind für das Thema sensi-

bilisiert und sehr dankbar“, sagt Katrin 
Zander, Leiterin von esperanza. „Sie 
wollen, dass es den Familien gut geht, 
auch über das rein Medizinische hinaus. 
Aber finanzielle Sorgen, Erziehungs-
Schwierigkeiten oder psychische Prob-
leme liegen ja nicht unbedingt im Fach- 
bereich von Kinderärzten. Darum sind 
sie sehr froh über den Lotsendienst, mit 
dem wir im Verbund mit den Praxen ein 
ganzheitliches Hilfs- und Beratungsan -
ge bot sicherstellen können.“ 

Das kann Dr. Klaus Pierstorff, Kin -
der arzt in Grevenbroich, nur bestäti-
gen: „Das ist ein sehr gutes und wich- 
tiges Angebot. Es gibt viele Eltern, die 
Unterstützung benötigen – oft auch jen-

seits der medizinischen Versorgung. 
Darum bedeutet der Lotsendienst für 
unser Praxisteam eine große Entlastung 
und ein gutes Gefühl, weil wir wissen, 
dass die Familien bei den Caritas-Mit -
arbeiterinnen in besten Händen sind.“ 

 
Im Bedarfsfall geben die Ärzte die Flyer 

gezielt an die Familien weiter. „In der Re -
gel melden sich die Familien bei uns und 
wir nehmen Kontakt mit ihnen auf. Dann 
kann ein Gespräch entweder im Rahmen 
der Sprechstunde in der Praxis stattfinden 
oder in unseren Beratungsräumen in Gre -
venbroich. Auch Hausbesuche sind mög -
lich“, erläutert Monika Backes. Für die 
Fa milien ist das Angebot komplett frei-
willig und kostenlos. Finanziert wird der 
Lotsendienst durch die Stadt Grevenbro -
ich, die damit ihrem umfangreichen Pro-

Wegweiser ins Hilfesystem

gramm an Frühen Hilfen einen weiteren 
Baustein hinzufügt.  

„Wir schauen im Erstgespräch zunächst: 
Was ist der Bedarf der Familie? Welche 
Themen bringt sie mit? Wie weit steigen 
wir in Beratung ein? Es ist wichtig, dass 
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Sprachcafé International 
Menschen mit Migrationshintergrund, die ihre Deutschkenntnisse 

verbessern und sich mit anderen Menschen austauschen möchten, 
sind herzlich zum Sprachcafé International eingeladen, ein Angebot 
des Fachdienstes für Integration und Migration.  

Das Sprachcafé findet jeden ersten und jeden dritten Montag im 
Monat (außer in den Ferienzeiten) statt, jeweils von 17:30 bis 19:00 
Uhr im Caritashaus International, Salzstraße 55, 41460 Neuss, Raum 
207. Interessenten können einfach vorbeikommen und mitmachen, 
ohne Anmeldung.  
 
Informationen:  
Alice Klingen 
Telefon: 02131 / 26 93 14 
alice.klingen@caritas-neuss.de  

Neuer Kletterturm für Kita Dormagen

Es ist ein Tag voller Lachen, Freude und Trubel: Mit Begeis-
terung ist der Kletterturm auf dem Außengelände der Dorma-
gener Caritas-Kindertagesstätte im Haus der Familie feierlich 
eröffnet und von den Kindern sofort „gekapert“ worden. Er steht 
nun gut sichtbar auf dem naturnahen Kita-Gelände „Unter den 
Hecken“. Das moderne Spielgerät überzeugt nicht nur durch 
seine stabile und sichere Bauweise, sondern auch durch sein fan-
tasievolles Design. Es lädt Mädchen und Jungen dazu ein, sich 
auszuprobieren, zu klettern, zu rutschen, sich zu verstecken und 
vor allem: gemeinsam zu spielen.  
„Wir freuen uns riesig, dass es nun endlich soweit ist“, sagte 
Einrichtungsleiterin Saralena Güsgen bei der Einweihung. Ein 
besonderer Dank gilt 
dem Förderverein 
der Kita, der mit 
einer großzügigen 
Spende den finan -
ziellen Grundstein 
für das Projekt ge -
legt hat. „Ohne diese 
Unterstützung wäre 
eine Realisierung   
in absehbarer Zeit 
nicht möglich gewe-
sen“, so die Kita-
Leiterin.  
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wir auch eine Grenze ziehen zu Beratung und Hilfe. 
Denn unsere Tätigkeit ist, wie der Name schon sagt, in 
erster Linie ein Lotsendienst“, betont Katrin Zander. 
„Deshalb möchten wir den Familien helfen, sich zu 
orientieren, um überhaupt geeignete Hilfsangebote zu 
finden, z.B. zu Sozialpädiatrischen Zentren, zur Fach-
stelle Frühe Hilfen oder zu Therapieeinrichtungen.“ 
Auf Wunsch stellt der Lotsendienst den Erstkontakt 
zur jeweiligen Einrichtung her. Monika Backes und 
Romina Frank sind also nicht nur Informationsver-
mittler, sondern auch Türöffner. 

Der Lotsendienst in Arztpraxen steht Schwange -
ren und Familien auch dann zur Seite, wenn es z.B. 
um psychische Erkrankungen, finan zielle Schwie -
rigkeiten, Erziehungs- oder Paarprobleme geht. 
Durch den regelmäßigen Austausch und die gute 
Vernetzung im Netzwerk der Frühen Hilfen kön-
nen die Mitarbeiterinnen den Ratsu chen den pass-
genaue Hilfsangebote machen und bei Be darf bei 
der Kontaktaufnahme helfen. Auch neu zugezogene 
Familien finden beim Lotsendienst ein offenes Ohr. 
Aktuell betreuen die Mitarbeiterinnen des Lotsen-
dienstes etwa 20 Familien. 

 
Kürzlich war eine Familie in der Beratung, deren 

Kind Trisomie 21 hat. Die Eltern waren auf der Suche 
nach Gruppenangeboten für ihr Kind und nach finan -
zi eller Unterstützung zur behindertengerechten Aus -
stattung der neuen Wohnung, berichtet Romina Frank. 
„Wir haben entspre -
chende Gruppen- und 
Hilfsangebote recher-
chiert und für die Fa -
mi lie auch gleich Ter - 
mine für ein Erstge-
spräch organisiert.“

Lotsendienst 
Katrin Zander 
 
Montanusstraße 42 

41515 Grevenbroich 

Tel. 02181 238 373 

lotsendienst@caritas-neuss.de
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„Wir sind am Limit“, sagt Klaus Heidemann. Bis 
zu 40 Menschen täglich nutzen die Möglichkeit zum 
Tagesaufenthalt in der von ihm geleiteten Kontakt- 
und Beratungsstelle für Wohnungslose an der Breite 
Straße 105 in Neuss. Für mehr reicht der Platz nicht. 
Doch die tatsächliche Zahl der Klientinnen und Klienten, 
die in der Caritas-Einrichtung Beratung und Hilfe finden, 
eine warme Mahlzeit bekommen, ihre Wäsche waschen 
oder eine Dusche nehmen können, ist weitaus höher. Das 
belegt schon die Zahl von rund 500 Menschen, die die 
Breite Straße 105 als Postadresse angegeben haben.  

 
Das zeigt die hohe Diskrepanz zwischen dem tatsäch-

lichen Bedarf und den gegebenen Möglichkeiten. Für 
zahlreiche Menschen, die wohnungslos sind oder die 
sich aus vielerlei Gründen in sonstigen prekären 
Wohn- und Lebenssituationen befinden, ist in den ak-
tuell bestehenden Hilfestrukturen kein Platz. Viele 
halten sich dann – geradezu zwangsläufig – im öffent -
li chen Raum auf. Durch Begleiterscheinungen wie so zi -
al auffälligem Verhalten können dann manchmal Kon flikte 
mit anderen Besuchern der Innenstadt entstehen. 

  
Dass es eine weitere Anlaufstelle für wohnungslose 

Personen geben muss, darüber scheint bei Stadt, Politik 
und auch in weiten Teilen der Bürgerschaft Einigkeit zu 
herrschen. Die CaritasSozialdienste haben sich bereit er-
klärt, eine solche Einrichtung zu betreiben, wenn ein pas -
sender Standort gefunden wird. Auch diese vermeintlich 
schwierigste Hürde schien bereits überwunden. Eine Im-
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Sicherheit und Gesundheit bei der  

Arbeit: Auszeichnung für Caritas

Die Caritas im Rhein-Kreis Neuss ist mit dem BGW Orga-
Check Plus ausgezeichnet worden. Diese Auszeichnung ver-

leiht die Berufsgenossenschaft für 
Wohlfahrtspflege und Ge sund-

 heitsdienst (BGW) an Be-
triebe, die ein be sonders 

hohes Ni veau in der 
Organi sation von 
Si  cherheit und Ge -
sundheit bei der 
Arbeit nachwei -
sen können.  
 
Der Orga-Check 

Plus bestätigt, dass 
die Caritas über ein 

systematisch aufge-
bau tes und wirksam um -

gesetztes Arbeits schutzma- 
nagement verfügt – ein wich -

tiger Beitrag zur Sicherheit, Gesundheit 
und Zufriedenheit der  Mitarbeitenden in den unterschiedlich-
sten Arbeitsfeldern unseres Verbandes.

Die mit der klein 
sind die größten 

Workshop „Fit für Politik“ 
Mitreden, mitgestalten, mitentscheiden – politische Teilhabe ist 

ein wichtiger Baustein gesellschaftlicher Integration. Doch wie funk-
tioniert Politik eigentlich? Wer entscheidet was? Und wo kann ich 
selbst aktiv werden? Diesen Fragen widmet sich die Veranstal-
tungsreihe „Fit für Politik“, die im Herbst in Kooperation mit der 

Migrationsexpertin und Buchautorin 
Souad Lamroubal startet. 

Die Reihe wird vom Fachdienst für In-
tegration und Migration (FIM) der Cari-
tas Rhein-Kreis Neuss gemeinsam mit 
der Aktion Neue Nachbarn initiiert und 
richtet sich speziell an Neuzugewanderte 
– unabhängig von ihrem Aufenthaltssta-
tus. Der dreiteilige Workshop umfasst 
jeweils vierstündige Einheiten mit inter-
aktiven Methoden, verständlicher Wis-
sensvermittlung und Raum für 
Austausch. „Fit für Politik“ fördert Ori-

entierung in der Ankunftsgesellschaft, stärkt das Vertrauen in 
demokratische Institutionen und ermutigt zur aktiven Teilhabe. Start-
termin ist der 29. Oktober 2025 im Familienforum Edith Stein. Die 
Teilnehmendenzahl ist begrenzt. 
 
Anmeldung: 
fadi.el-abbas@caritas-neuss.de 



ca r i t as ak tue l l   2   / 2025
11

mobilie an der Breite Straße 1a, etwa 500 
Meter entfernt von der bestehenden Ein-
richtung, sollte zu einer Art Dependance 
der Breite Straße 105 werden. Lage und 
Ausstattung waren ideal: Es gab sanitäre 
Anlagen, Duschen, Toiletten und einen 
kleinen Lagerbereich. Geplant war im Ver-
gleich zum Hauptstandort ein etwas redu -
ziertes Angebot: Öffnungszeiten maximal 
sechs Stunden pro Tag, aber anders als an 
der Breite Straße 105 keine warme Küche, 
sondern vielleicht ein Kaffee und kleinere 
Snacks, dazu Gelegenheit zu duschen und 
die Wäsche zu waschen. Begleitet werden 

sollte das Ganze von zwei Caritas Fach -
kräften. Diese hätten selbst vor Ort keine 
intensive Beratung angeboten, aber auf 
entsprechende weiterführende Möglich kei -
ten an der Breite Straße 105 hinweisen und 
auf Wunsch den Kontakt ins Hilfesystem 
knüpfen können. 

 
„Wir haben einen betont niedrig -

schwelligen Ansatz gewählt“, erläutert 
Klaus Heidemann. Dazu gehört auch, den 
Konsum von Alkohol nicht kategorisch 
auszuschließen. Anders als die strikt alko-
holfreie Einrichtung an der Breite Straße 

105 war an der Breite Straße 1a ein „Ta -
ges aufenthalt ohne Alkoholabstinenzge-
bot“ geplant. Soll heißen: Drogen und 
hochprozentige Alkoholika sind tabu, 
„wei chere“ Getränke wie zum Beispiel 
Bier werden in geringen Mengen toleriert. 
„Wenn wir ein striktes Alkoholverbot 
durchsetzen wollten, würden wir viele, 
die noch nicht ‘ohne‘ können, von Vorn-
herein aussperren. Das hätte das Pro-
blem nicht gelöst“, betont Heidemann. 
„Und es sind ja vielleicht gerade diese 
Menschen, die am meisten Hilfe oder 
Unterstützung brauchen. Wir wollten 
einen Ort schaffen, an dem sie akzep-
tiert sind, wo ein Perspektivwechsel ein-
geleitet werden und wo eine Ent wick- 
lung beginnen kann. Wir wollten noch 
einen Schritt weiter in die Niederschwel -
ligkeit gehen.” 

 
Die Stadt unterstützte das Caritas-

Konzept. Haushaltsmittel waren bereits 
bereitgestellt, eine Absichtserklärung mit 
dem Vermieter war unterzeichnet. Doch 
dann machten die Bürgerinnen und Bürger 
in der Nachbarschaft des neuen Standorts 
mobil. In kürzester Zeit bildete sich eine 
Bürgerinitiative gegen das Projekt, die 
ihren Sorgen und Ängsten vehement Luft 
machte.  

Viele der Befürchtungen hätten in einer 
sachlicheren Atmosphäre sicherlich ent -
kräftet werden können. Doch angesichts 
der aufgeheizten Stimmung zog der Eigen-
tümer der Immobilie Breite Straße 105 sein 
Angebot zurück, sodass dem Sozialaus-
schuss des Stadtrates, der am 4. Juni final 
über das Projekt hätte befinden sollen, die 
Entscheidungsgrundlage entzogen war.  

 
Nun heißt es: Alles auf Anfang. Die 

Suche nach einem geeigneten Standort be-
ginnt von vorn. Ende offen. 

 
„Leider werden solche Themen in der 

Öffentlichkeit meist nur nach dem St. 
Floriansprinzip oder unter einer „Law 
and Order“ Sichtweise diskutiert“, so 
ein enttäuschter Dirk Jünger, Abtei-
lungs leiter Soziale Dienste. „Es fehlt oft 
der sachliche Blick auf das Ausmaß von 
Beeinträchtigungen und die Solidarität 
mit Menschen, die Probleme haben und 
unserer Unterstützung bedürfen.“ 

 
Und darum sind die mit der kleinsten 

Lobby einstweilen die größten Verlierer: 
die wohnungslosen Menschen.

sten Lobby  
Verlierer
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Dass ein Schulleiter händeringend ei -
nen Therapieplatz für eine ernsthaft psy- 
chisch erkrankte Schülerin sucht, klingt 
mindestens ungewöhnlich, wenn nicht 
gar absurd. Und doch ist genau das an 
einem Berufskolleg im Rhein-Kreis 
Neuss geschehen. Auch das mag dazu 
beigetragen haben, dass die Kommu-
nalpolitik hellhörig geworden ist. Resul-
tat ist ein neues Präventionsprojekt, das 
in diesem Jahr unter Federführung der 
Caritas an zwei Berufskollegs gestartet 
ist. Es geht um psychische Erkrankungen 
bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen. 
Durchgeführt wird es gemeinschaftlich 
von der Erziehungs- und Familienbera -
tungsstelle „balance“ in Neuss und der 
Caritas-Suchtkrankenhilfe. 

Letztere hat die Projektleitung aufgrund 
der langjährigen Erfahrung in der Arbeit 
mit Schulen. Zudem gehen psychische Be-
lastungen und/oder Erkrankungen nicht 
selten einher mit Suchtmittelkonsum, er-
läutert Präventionsexperte Michael Weege 
von der Caritas-Suchtkrankenhilfe. Denn 
oft werden Suchtmittel genutzt, um Un-
ruhe, Angst oder negative Gefühle wegzu-
drücken. Doch solche Stimmungen lassen 
sich eben nicht einfach ausschalten. Sie 
werden bestenfalls kurzzeitig verdrängt 
und melden sich bei nachlassender Wir kung 
des Suchtmittels oft noch stärker zurück. 
So kann aus einer seelischen Belastung ir-
gendwann eine depressive Phase und in der 
Folge auch eine manifeste Depression, ggf. 
mit einer Suchterkrankung entstehen. 

Psychische 
Gesundheit 
und Resilienz 
stärken

Junge Menschen sind dafür besonders 
empfänglich. Gerade an der Schwelle zum 
Erwachsenwerden treten psychische Er -
kran kungen oder Störungen oft zum ersten 
Mal auf, erläutert Dorothea Brilmayer, 
Leiterin der EFB balance. Das kann Mi -
chael Weege bestätigen: „Wir beobach -
ten einen Trend, dass immer mehr junge 
Leute in diesem Alter psychische Er -
krankungen haben und dass vermehrt 
Hilfegesuche bei Psychotherapeuten ein -
gehen.“ Auf Wunsch der Politik ha ben 
die beiden Caritas-Einrichtungen daraus 
das Kooperationsprojekt entwi ckelt, das 
in einer einjährigen Pilotphase zunächst 
am Berufsbildungszentrum Dormagen 

(BBZ) und am Theodor-Schwann-Weiter -
bildungskolleg Neuss  gestartet ist. Es soll 
im Anschluss weite ren berufsbildenden 
Schulen im Rhein- Kreis angeboten werden.  

 
Die ersten Erfahrungen sind sehr positiv, 

berichtet Sabrina Sandfuchs, Psychologin 
und Fachberaterin in der EFB balance. Sie 
ist im wöchentlichen Wechsel an den bei-
den Berufskollegs jeweils an einem Tag 
für drei Stunden präsent und bietet Infor-
mation, Beratung und Hilfe – wechselwei -
se vor einer Klasse oder in einer Sprech- 
stunde. „Themen sind zum Beispiel: Wie 
finde ich einen Therapieplatz? Wie geht 
das eigentlich? Was beschäftigt mich? Es 
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Erziehungs- und Familienberatungsstelle 
„balance“ 
Sabrina Sandfuchs  
Kapitelstr. 30 

41460 Neuss  

Tel.: 02131 36928-30 

sabrina.sandfuchs@caritas-neuss.de  
 
 
Fachambulanz für Suchtkranke 
Michael Weege 
Rheydter Str. 176 

41464 Neuss 

Tel: 02131/889-179 

michael.weege@caritas-neuss.de 

Bei strahlendem Sonnenschein 
feierte die Caritas-Suchtkran -
kenhilfe am 14. Juni ein rund -
um gelungenes Sommerfest im 
On Zentrum. Zahlreiche Kli -
ent_innen, Mitarbeitende, An -
gehörige, Kooperati onspart ner 
und Anwohner waren der Ein-
ladung gefolgt und genossen 
einen besonderen Tag voller 
Austausch, Unterhaltung und 
wertvoller Impulse. 
Ein Höhepunkt war die ein-
drucksvolle Lesung der Auto -
rin Heike Espeter, die Passagen 
aus ihrem Buch „Glücklich alkoholfrei – Mein Weg aus der Sucht“ vortrug. Im 
Anschluss hatten die Gäste die Möglichkeit, mit Frau Espeter ins Gespräch zu 
kommen und sich in einer offenen Runde über Erfahrungen, Rückschläge und 
Wege in die Abstinenz auszutauschen. 
Nach dem inspirierenden Auftakt verlagerte sich das Festgeschehen in den 
Außenbereich des Zentrums. Bei sommerlichen Temperaturen warteten dort ein 
Grillbuffet, erfrischende alkoholfreie Getränke und der rege frequentierte alko-
holfreie Cocktailstand des PrEventmobils auf die Gäste. 

Sommerfest der Suchtkrankenhilfe 
 

Begegnung, Inspiration und Lebensfreude

Elektrisch unterwegs dank Ford

Durch eine Kooperation von Ford und dem Deutschen Caritasverband 
hat die Caritas Rhein-Kreis Neuss für ein Jahr einen E-Transit zur Verfü-
gung gestellt bekommen. Die Aktion fand im Zusammenhang mit dem 100-
jährigen Bestehen von Ford Deutschland statt. Vorstandsvorsitzender 
Hermann Josef Thiel hat das vollelektrische Neufahrzeug jetzt persönlich 
bei den Ford-Werken in Köln abgeholt.  

„Wir bedanken uns bei Ford Deutschland für die Bereitstellung des Wa-
gens, den wir für unsere Dienste sehr gut gebrauchen können. Das Fahrzeug 
wird in dem Jahr sicherlich viele, viele Kilometer durch den Rhein-Kreis 
rollen und viele Menschen glücklich machen“, sagt Thiel. Außerdem passe 
das Prädikat E-Mobilität zur Philosophie der Caritas. „Wir sind dabei, un-
sere komplette Flotte im Sinne der Klimaneutralität auf Elektro umzurüsten 
und werden für die Zukunft keine Verbrenner mehr anschaffen.“  

gibt auch die Möglichkeit, online oder in 
der nächsten Sprechstunde einen Folgeter-
min zu vereinbaren. Die Beratung ist ano -
nym und streng vertraulich. Insgesamt 
wird unser Angebot rege genutzt“, sagt sie. 

 
Das zeigt den hohen Bedarf. Eine Um-

frage an beiden teilnehmenden Bildungs -
einrichtungen hat gezeigt, dass psychi - 
sche Belastungen oder Erkrankungen 
für 54 Prozent der befragten Schülerin-
nen und Schüler am BBZ Dormagen be -
reits Teil ihres Alltags sind, sei es aus ei - 
gener Erfahrung, im familiären Umfeld 
oder im Freundes- und Bekanntenkreis. 
Am Theodor-Schwann-Kolleg liegt dieser 
Wert gar bei 62 Prozent. Etwa drei von 
zehn Schülerinnen und Schülern an bei-
den Schulen sind selbst betroffen. Das 
sind erschreckende Zahlen. Darum ist es 
ein weiteres wichtiges Ziel des Projekts, 
Wege zur Stärkung der psychischen Ge -
sundheit und Resilienz aufzuzeigen. 

 
Vor diesem Hintergrund wurde in Ko-

operation mit der Diakonie Rhein-Kreis 
Neuss auch das Programm „Verrückt! Na 
und?“ in das Projekt integriert. In diesem 
Programm werden die Schülerinnen und 
Schüler explizit zu den Themen psychische 
Belastungen und psychische Erkran kun gen 
über einen ganzen Tag lang in der Schule 
geschult. Hier berichten unter anderem 
auch Betroffene von ihrer psychischen Er -
krankung. Diese Authentizität ist für die 
Schülerinnen und Schüler besonders 
eindrucksvoll und führt oft zu lebhafter 
Kommunikation und interessierten 
Nachfragen, hat Sabrina Sandfuchs be -
obachtet: „Dass da eine betroffene Per-
son aus eigener Erfahrung berichtet, wie 
sie in die psychische Erkrankung gera -
ten ist und wie sie wieder ins Leben zu -
rück gefunden hat, ist für die jungen 
Menschen sehr beeindruckend. Da hört 
man die Nadel auf den Boden fallen.“
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„Sagen Sie bitte, dass Drogenabhängige 
keine schlechten Menschen sind!” Diakon 
Michael Linden kommt der Aufforderung 
eines Besuchers gerne nach. „Nein, das 
sind sie keineswegs.” Beim Drogento ten -
gedenktag in der Neusser Innenstadt im 
Schatten des Münsters St. Quirinus hat die 
Caritas mittags am Markt ihren Street-
work-Bus „Beratung mobil“ 
geparkt und Betroffene, In- 
teressierte und zufällig 
vorbeischauende Bür -
gerinnen und Bürger 
zu einem Miteinan-
der und Innehalten 
eingeladen.  

  
„Wir wollen heute 

an diejenigen erin-
nern, die im Schatten 

Leben schützen, 
Würde wahren

Eine gute Nachricht verkündet mit Blick 
auf die Drogenpolitik der Stadt Neuss Ur-
sula Platen. „Das Kontaktcafé für betrof-
fene Menschen an der Rheintorstraße 30 
wird noch in diesem Jahr eröffnet”, so die 
Dezernentin für Jugend, Bildung und Kul-
tur bei der Stadt Neuss. Die Caritas wird 
die se niederschwellige Anlaufstelle für 
Drogenabhängige und Wohnungslose be-
treiben, in der u.a. die Möglichkeit zum 
Duschen und Wäschewaschen gegeben 
sein wird.  

  
Nach Gedenkworten von Diakon Lin-

den, einem Innehalten, dem Verlesen der 
unlängst verstorbenen Drogenabhängigen 
und einem Gebet rücken die Besucherin-
nen und Besucher der Gedenkstunde näher 
an den Pavillon. Dort warten kühle Ge -
tränke, Waffeln, Gespräche im geschützten 

Die Mobile Suchtberatung der Caritas stellt sich im Gesundheitsausschuss des Rhein 

Die aufsuchende Arbeit mit suchtmit-
telabhängigen Menschen im öffentlichen 
Raum des Neusser Stadtgebiets war ein 
zentrales Thema in der Sitzung des Ge -
sundheitsausschusses des Rhein-Kreises 
Neuss. Die Caritas im Rhein-Kreis Neuss 
stellte ihr Angebot „Beratung Mobil“ 
vor, das ab dem 1. Januar 2025 offiziell 
durch den Rhein-Kreis koordiniert wird. 
Grundlage für das Angebot ist ein Ko-
operationsvertrag zwischen dem Rhein-
Kreis Neuss und der Stadt Neuss, der 
sicherstellt, dass suchtmittelabhängige 
Personen im öffentlichen Raum erreicht 
und unterstützt werden können. 

 
Im Rahmen der Sitzung erhielten die 

Mitglieder des Ausschusses einen prak-
tischen Einblick in die mobile Bera -
tungs arbeit: Mitarbeitende der Caritas 

gestanden und ein schweres Schicksal 
nicht überlebt haben”, sagt Benjamin 
Lampa, Caritas-Vorstand im Rhein-
Kreis Neuss, zur Begrüßung. Philipp 
Alfken, Fachbereichsleiter Suchtkran -
ken hilfe bei der Caritas, erläutert die 
Hintergründe zum Gedenktag: „Der 21. 

Juli ist der bundesweite Gedenktag 
für verstorbene Drogenge-

braucher_innen. Men-
schen erinnern an ihre 

verstorbenen Ange-
hörigen, Freundin-
nen und Wegge-  

fährt_innen, die 
an den Folgen des 
Drogenkonsums 

oder drogenpoliti-
scher Versäumnisse 

gestorben sind.”  

sind mit einem speziell ausgestatteten Bus 
regelmäßig im Stadtgebiet unterwegs, um 
direkt vor Ort Hilfe anzubieten. Ziel ist es, 
schwer erreichbare Menschen mit multi-
plen Problemlagen aufzusuchen, Vertrauen 
aufzubauen und Zugänge zu weiterführen-
den Hilfen zu schaffen. 

Zum Angebot gehören u.a. Spritzen-

tauschprogramme zum Schutz vor Infekti -
onskrankheiten, warme Getränke, Snacks 
sowie – je nach Bedarf – Schlafsäcke und 
Ersatzkleidung. Pro Einsatz werden derzeit 
bereits zwischen 30 und 50 Personen er- 
reicht. Feste Anlaufstelle ist aktuell mehr -
mals pro Woche die offene Drogenszene 
an der Selikumer Straße / Ecke Obertor in 



der Corona-Pandemie, die vor allem im 
psychischen Bereich bei vielen Menschen 
Spuren hinterlassen hat. Das Street-

Raum, ein Kondolenzbuch – und Schmet -
terlinge. Die Papier-Falter werden be -
schriftet mit guten Wünschen und Bot- 
schaften an die Verstorbenen wie „Lieber 
Dieter, wir vermissen dich sehr!” und im 
Anschluss auf ein farbenprächtiges Him-
melsbild auf der Staffelei geklebt.  

  
Im Gespräch werden weitere soziale 

Themen bei Apfelschorle und Mineral-
wasser ausgetauscht, beispielsweise die 
Versorgung Obdachloser in der Neusser 
City mit Essen und Getränken, bei einer 
immer unbarmherziger brennenden 
Sonne in Zeiten des Klimawandels. 
Oder die immer noch spürbaren Folgen 

work-Team der Caritas nutzt die Gele-
genheit, sich umzuhören: Was brauchen 
sucht kranke Menschen? Was brauchen 
Angehö rige? Und wie können Städte, 
Kommunen und Gesellschaft dazu bei -
tragen, dass Le ben geschützt und Würde 
gewahrt bleibt? 

  
Diesen Austausch sucht beim Gedenk-

tag auch Barbara Albrecht, Leiterin des 
Gesundheitsamtes Rhein-Kreis Neuss.  
„Eine würdevolle Veranstaltung. Der 
Rhein-Kreis Neuss ist froh, in der Sucht- 
und Drogenhilfe mit der Caritas einen 
kompetenten Partner zu haben“, betont die 
Neusser Amtsärztin.  

Der Campingplatz Prümtal in der 
Nähe der Eifelstadt Bitburg war das 
Ziel einer Zeltfreizeit der Fachbe-
ratungs- und Kontaktstelle für Woh-
nungslose „FaKt“ vom 19. bis 22. 
Mai. Diesmal war eine reine Män-
nergruppe auf Tour. Eine Stiftung 
des DiCV Köln hat die Freizeitak-
tion gesponsert. Es war eine sehr 
kurzweilige Zeit in der Eifel bei 
bes tem Wetter. Neben Tagesaus-
flü gen nach Trier und Echterna -
cher brück kühlten sich einige im 
be heizten angrenzenden Freibad 
neben dem Campingplatz ab.  

Das Foto zeigt die kleine „Zelt-
stadt“ der Caritas-Gruppe. Die Teil-
 nehmer waren sich einig: „Gern 
nächstes Jahr wieder!“

„FaKt“ auf Tour 
 

Zeltfreizeit in der Eifel mit vielen Erlebnissen
-Kreises Neuss vor
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Neuss. Weitere Standorte sind in Planung. 
Die Mitglieder des Ausschusses zeig -

ten sich sehr beeindruckt von der en-
gagierten Arbeit der Fachkräfte und be - 
tonten die große Bedeutung dieses nie-
drigschwelligen Zugangs zu Hilfeleis-
tungen für diese besonders vulnerable 
Zielgruppe.



Das Programm bot für Jung und Alt 
ein abwechslungsreiches und mitreißen-
des Unterhaltungsangebot. Das engagier -
te Team um Einrichtungsleiterin Angela 
Lozze sorgte mit vielfältigen Aktionen 
für Spiel, Spaß und beste Stimmung. Ob 
Kinder ka russell, Riesenseifenblasen, Kin -
derschmin ken, Zuckerwatte und Popcorn 
– die kleinen Besucher kamen voll auf ihre 
Kosten. Aufregende Momente boten auch 
die Auftritte der Bauchtänzerin, des DJs, 
einer jungen Musikband, der Therapieponys 
und des Polizeiorchesters. Das Orchester 
begeisterte mit seinem mitreißenden und 
zugleich feinfühligen Repertoire, das Tra-
dition und Moderne gekonnt verband.  

Zusätzlich sorgten Rikschafahrer für eine 
besondere Attraktion, die vor allem bei den 
Familien großen Anklang fand. Eine Foto-
box hielt die schönsten Momente des Festes 
fest und schenkte den Gästen bleibende 
Erinnerungen. Der Garten des Hauses wur -
de liebevoll mit großformatigen Fotos ge -
schmückt, die auf einer symbolischen Wä- 
scheleine die bewegte 50-jährige Ge -
schichte des Theresienheims erzählten. 
„Diese Bilder zeigen, wie tief wir in Weck-
hoven verwurzelt sind und wie wir als große 
Familie zusammengewachsen sind“, er-
klärte Sabine Höppner, Leiterin des Sozia -
len Dienstes, sichtlich bewegt. 

 
Für das leibliche Wohl war ebenfalls 

bestens gesorgt: Das Küchenteam um Va -

nessa Rienars und Daniel Kolping ver-
wöhnte die Gäste mit einer Auswahl an zau- 
berhaften Süßspeisen. Zusätzlich berei -
cher ten Food Trucks das kulinarische An -
ge bot mit abwechslungsreichen Köstlich- 
keiten.  

Ein besonderes Highlight war der per-
sönliche Einsatz von Dormagens Bürger-
meister Erik Lierenfeld, der gemeinsam 
mit seinem Team am Grill Bratwürste kre-
denzte. Mit diesem herzlichen Engagement 
verlieh der Bürgermeister dem Fest eine 
persönliche und familiäre Note. 

Zudem bereicherten Informationsstände 
das Fest, unter anderem zum Ehrenamt, zu 
Ausbildungsmöglichkeiten sowie zur 
„BVP – Behandlung im Voraus Planen“. 
Viele Besucher nutzten die Gelegenheit, 
sich umfassend zu informieren und auszu-
tauschen. 

Ein weiterer Höhepunkt war die Präsen-
tation des historischen Gründerschildes des 
Hauses, das nach vielen Jahren wieder an 
die Fassade zurückkehren soll. Um dieses 
Stück Geschichte dauerhaft sichtbar zu 
machen, wurde zu Spenden aufgerufen, 
um die Wiederanbringung zu ermöglichen. 

In ihrer Begrüßungsrede bedankte 
sich Schwester Gisela, Ordensschwester 
aus dem limburgischen Sittard, dem 
Gründungsort des Ordens, bei allen An-
wesenden und erinnerte an die histo -
rischen Wurzeln des Hauses: „Unsere 
Stifterin Maria Theresa hätte ihre Freude 
gehabt, wenn sie dieses Fest noch erlebt 
hätte.“ Die prachtvolle Jubiläumstorte 
wur de von Angela Lozze, Ordensschwes -
ter Gisela sowie Caritas-Vorstand Ben-
jamin Lampa angeschnitten und als süßer 
Abschluss der Feierlichkeiten verteilt. 

Jubiläum mit Beats und Bratwurst
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Angela Lozze nutzte die Gelegenheit, 
sich herzlich bei allen zu bedanken, die 
das Fest mitgestaltet und organisiert hat- 
ten: „Ohne die vielen helfenden Hände, 
die engagierten Unterstützer und die 
Ge meinschaft hier vor Ort wäre dieses 
Jubiläum nicht möglich gewesen.“  

Benjamin Lampa blickte nicht nur 
auf die Geschichte des Theresienheims 
zurück, sondern informierte auch über 
die jüngs ten Investitionen in die Zukunft 
des Hauses. Über zehn Millionen Euro 
wurden in umfassende Renovierungsar-
bei ten investiert, die das Haus modern 
und zukunftsfähig machen. Täglich wer-
den rund 500 Mahlzeiten frisch und mit 
eigener Belegschaft zubereitet – ein klares 
Zeichen gegen Zeitarbeit und für Qualität. 

Zudem hob er den klaren Fokus 
auf Ausbildung und Nachwuchs-
 för derung hervor, der dem Haus 
eine nachhaltige Perspektive 
verleiht. 

 
Das 50-jährige Jubiläum des 

St. Theresi enheims war weit 
mehr als ein Fest – es war ein 
eindrucksvoller Ausdruck ge -
leb ter Gemeinschaft, Verbun-
denheit und Dank bar keit. Die 
Stimmung war großartig, die 
Atmosphäre mitreißend und 
geprägt von Herzlichkeit – ein 
Tag voller unver gess licher Mo-
mente, der von vielen als „nicht 
zu toppen“ beschrieben wurde. 
Ein Fest, das lange in Erinne -
rung bleiben wird und einmal 
mehr zeigte, wie aus einem 
einfachen Haus ein Zuhause 
für viele Generationen ge -
worden ist – ein Ort, an dem 
Menschen zusammenkom-
men, wachsen und sich ge -
borgen fühlen.
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Caritas zeigt Flagge 

bei „Jüchen bunt“ 

Am 18. Mai hieß es wieder „Jüchen 
bunt“ auf dem Gelände der Gesamt -
schule in Jüchen. Das interkulturelle 
Fest der Begegnung und des Miteinan-
ders wurde vom freien Jugendhilfe -
träger hoch3 organisiert. 

Auch die Caritas im Rhein-Kreis 
Neuss war vor Ort. So bot das „Netz-
werk 55plus“ am Stand des Reparatur-
cafés nicht nur Infos, sondern auch die 
Möglichkeit, defekte Gegenstände   
gleich zu reparieren. Und die Kunst-
gruppe des Netzwerks 55plus zeigte 
eine Auswahl ihrer Werke. Für Kinder 
gab es eine Mal-Ecke und für Hungrige 
einen gut besuchten Currywurst-Stand.   

Auch der Caritas-Fachdienst für In-
tegration und Migration (FIM) war mit 
einem eigenen Stand vertreten und bot, 
neben Infos über sein Leistungsange-
bot, verschiedene Aktivitäten für Kinder 
an. Außerdem konnten mit Unterstüt -
zung der Caritas zur Freude der Kinder 
Süßigkeiten, Schulhefte, Stifte und wei -
tere kleine Geschenke verteilt werden.  
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Gemeindecaritas 
 
Fachberatung Rhein-Kreis Neuss 
Jürgen Weidemann 

Montanusstr. 42 

41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/238-372 

juergen.weidemann@caritas-neuss.de 

 
Silvia Wolter 

Montanusstr. 42 

41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/238-371 

silvia.wolter@caritas-neuss.de 
 
 
 
Senioren 
 
Wohnberatungsagentur Rhein-Kreis 
Neuss / Wohnberatung Neuss 

Friedrichstr. 42 

41460 Neuss 

Für Neuss: 

Evelyn Schmidt 

Tel. 02131/273722 

evely.schmidt@caritas-neuss.de 

Für Neuss + Meerbusch: 

Mareen Ollesch 

Tel. 02131/291255 

mareen.ollesch@caritas-neuss.de 

 

Wohnberatung Grevenbroich  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 

Für Grevenbroich (A-M), 

Rommerskirchen + Jüchen: 

Beate Müller 

Tel. 02181/238-381 

beate.mueller@caritas-neuss.de 

Für Grevenbroich (N-Z), Kaarst +  

Korschenbroich: 

Cordula Bohle 

Tel. 02181/238-382 

cordula.bohle@caritas-neuss.de 

 

Wohnberatung Dormagen  
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Barbara Kelleher 

Tel. 02133/2500-107 

barbara.kelleher@caritas-neuss.de 

 

Seniorenberatung Neuss 
Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 

Für Neuss: 

Evelyn Schmidt 

Tel. 02131/273722 

evelyn.schmidt@caritas-neuss.de 

Für Meerbusch: 

Mareen Ollesch 

Tel. 02131/291255 

mareen.ollesch@caritas-neuss.de 

 

Seniorenberatung Grevenbroich 

Montanusstr. 42 

41515 Grevenbroich 

Für Grevenbroich (A-M) + Rommers-

kirchen: 

Beate Müller  

Tel. 02181/238-381 

beate.mueller@caritas-neuss.de 

Für Grevenbroich (N-Z): 

Cordula Bohle 

Tel. 02181/238-382 

cordula.bohle@caritas-neuss.de

Seniorenberatung Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Barbara Kelleher 

Tel. 02133/2500-107 

barbara.kelleher@caritas-neuss.de 

 
Angebote für Menschen mit Demenz 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/238-382 

cordula.bohle@caritas-neuss.de 

 

Quartiersinitiative „Älterwerden in 
Büttgen“ 
Novesiastr. 2, 41564 Kaarst-Büttgen 

Tel. 02131/2025060 

cordula.bohle@caritas-neuss.de 

 

Mehrgenerationenhaus Dormagen 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-108 

max.ziogos@caritas-neuss.de 

 

Lotsenpunkt Neuss Stadtmitte 

Friedrichstr.42, 41460 Neuss 

Tel. 02131/1259563 

bettina.kasche@caritas-neuss.de 

 

Netzwerk Neuss-Mitte 

Friedrichstr. 42, 41460 Neuss 

Tel. 02131/272138 (Netzwerkbüro) 

Tel. 02131/1258790 

bettina.kasche@caritas-neuss.de 

www.netzwerk-neuss.de  

 

Netzwerk Jüchen 

Alleestr., 41363 Jüchen (Haus Katz) 

Tel. 02165/912886 

max.ziogos@caritas-neuss.de  

www.netzwerk-juechen.de 

 
Netzwerk Dormagen 

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-108 

max.ziogos@caritas-neuss.de  

www.netzwerk-dormagen.de 

 

 

Familie und Jugend 
 
Kindertagesstätte 
im „Haus der Familie“ 
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-500 

kita.dormagen@caritas-neuss.de 
 
Kindertagesstätte Sonnenschein 
Bockholtstr. 51, 41460 Neuss 

Tel. 02131/548241 

kita.sonnenschein@caritas-neuss.de 

 

Kindertagesstätte Nievenheim 
Conrad-Schlaun-Str. 22  

41542 Dormagen 

Tel. 02133/92705 

kita.nievenheim@caritas-neuss.de 

 

Wohnmodell „Haus der Familie“ 
für Schwangere, Alleinerziehende 
und junge Familien 
Monika Steffen 

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel.02133/2500-113 

monika.steffen@caritas-neuss.de 

Flexible Erziehungshilfe Dormagen 
Unter den Hecken 44  

41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-0 

fed@caritas-neuss.de 

 

Allgemeine Sozialberatung  
Dormagen 
Unter den Hecken 44  

41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-104 

peter.lotz@caritas-neuss.de 
 
Familienpflege 
Unter den Hecken 44  

41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-113 

familienpflege@caritas-neuss.de 
 
Kurberatung 
Unter den Hecken 44  

41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-101 

kuren@caritas-neuss.de 

 

 

 

 

 

 

Seniorenzentrum Nievenheim 
• Caritashaus St. Josef 

• Wohnen mit Service St. Andreas 

• Caritashaus St. Franziskus 

• Wohnen mit Service St. Sebastianus 

Conrad-Schlaun-Str. 18-18b 

41542 Dormagen 

Tel. 02133/2967-0 

josef@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Barbara 

Wohnen mit Service   
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/23802 

barbara@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Elisabeth 
Elisabethstr. 4 

41569 Rommerskirchen 

Tel. 02183/4175-0 

elisabeth@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Theresienheim 
Wohnen mit Service 
Theresienstr. 4-6, 41466 Neuss 

Tel. 02131/7183-0 

theresienheim@caritas-neuss.de 
 
Caritashaus St. Aldegundis 
Wohnen mit Service 
Driescher Str. 33, 41564 Kaarst-Büttgen 

Tel. 02131/6610-0 

aldegundis@caritas-neuss.de 

 

Seniorenzentrum 
Hildegundis von Meer 
• Caritashaus Hildegundis von Meer  

• Wohnen mit Service 

Bommershöfer Weg 50 

40670 Meerbusch 

Tel. 02159/525-0 

hildegundis@caritas-neuss.de 

 

Caritas MahlzeitenService 
Christian Pietzsch 

Maximilian-Kolbe-Straße 4 

41466 Neuss-Weckhoven 

Tel. 02133/2500555 

mahlzeitenservice@caritas-neuss.de 

 

 

 

 

Schwangerschaftsberatungsstelle 
esperanza 
 
esperanza Dormagen: 
 
Schwangerschaftsberatung/ 
Väterberatung  
Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-200 

esperanza@caritas-neuss.de  

 
 
esperanza Grevenbroich: 
 
Schwangerschaftsberatung/ 
Väterberatung  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 

Anmeldung über Sekretariat Dormagen:   

Tel. 02133/2500-200 

esperanza@caritas-neuss.de  

www.esperanza-online.de 

 

Baby-Begrüßungsdienst  
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 

Tel.02181/238-373 

bbd@caritas-neuss.de 

www.bbd-grevenbroich.de 

 

 

Erziehungs- und Familienberatung 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle balance, Neuss 
Kapitelstr. 30, 41460 Neuss  

Tel. 02131/3692830  

balance@caritas-neuss.de 

www.beratung-in-neuss.de 

 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle Grevenbroich 
Montanusstr. 23 a  

41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/3250 

efb.grevenbroich@caritas-neuss.de 

www.beratung-in-grevenbroich.de 
 
Erziehungs- und Familien- 
beratungsstelle Dormagen 
Frankenstr. 22, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/43022 

efb.dormagen@caritas-neuss.de 

www.beratung-in-dormagen.de 

 
Erziehungs- und Familienberatung, 
Regionalstelle Jüchen (Haus Katz) 
Alleestr. 5, 41363 Jüchen 

Tel. 02165/912885 

efb.grevenbroich@caritas-neuss.de 
 
Erziehungs- und Familienberatung, 
Regionalstelle Rommerskirchen 
Kirchgasse 6, 41569 Rommerskirchen  

Tel. 02133/43022 

efb.dormagen@ caritas-neuss.de 

 
„Aufwind“ - Hilfen für Kinder  
psychisch kranker Eltern 
Erziehungs- und Familien- 

beratungsstelle balance, Neuss 

Tel. 02131/3692830  

balance@caritas-neuss.de 

ANGEBOTE FÜR KINDER, 
FAMILIEN UND SENIOREN

ANGEBOTE DER  
STATIONÄREN PFLEGE
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Ambulante Dienste 
Rheydter Straße 174 

41464 Neuss 

ambulante.pflege@caritas-neuss.de 

 

 
Ambulante Pflege 
 
Caritas-Pflegestation Dormagen 
Krefelder Str. 5 

41539 Dormagen 

Tel. 02133 / 53800-92 

cps.dormagen@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation  
Grevenbroich/Rommerskirchen 
Montanusstr. 40 

41515 Grevenbroich 

Tel. 02181 / 238-170 

cps.grevenbroich@caritas-neuss.de 
 
Caritas-Pflegestation Neuss / Kaarst 
Rheydter Str. 174 

41464 Neuss 

Tel. 02131 / 889-144 

cps.neuss@caritas-neuss.de 

 

Caritas-Palliativpflege  
im Rhein-Kreis Neuss 

Rheydter Str. 174  

41464 Neuss 

Tel. 02131 / 889-144 

cps.neuss@caritas-neuss.de 

 

 

Sonstige Angebote 

 

Caritas Hausnotruf 
Rheydter Str. 174, 41464 Neuss 

Tel. 02131 / 889-134 

hausnotruf@caritas-neuss.de 

 

Mahlzeitendienst Kaarst / Neuss 

Driescher Str. 15, 41564 Kaarst 

Tel. 02131 / 98959-8 

cps.kaarst@caritas-neuss.de 

 

 

Tagespflegen für Senioren 

 

„Altes Stellwerk“ 
Am Alten Stellwerk 12 

41516 Grevenbroich-Kapellen 

Tel. 02182/8270666 

altes.stellwerk@caritas-neuss.de 

 

„Alte Weberei“ 
Montanusstr. 42, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/238-177 

alte.weberei@caritas-neuss.de 

 

„Alte Mühle“ 
Bommersh. Weg 50, 40670 Meerbusch 

Tel. 02159/525-119 

alte.muehle@caritas-neuss.de 

 

„Alte Feuerwehr“ 

Benediktusstr. 1, 41564 Kaarst-Büttgen 

Tel. 02131/6610300 

alte.feuerwehr@caritas-neuss.de 

Wohnungsnothilfe Meerbusch 

Moerser Str. 10, 40667 Meerbusch 

Mobil: 0151/14 555 155 

 

Schuldner- und  
Verbraucherinsolvenzberatung 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/8199250 

schuldnerberatung@caritas-neuss.de 

 

Fachdienst f. Integration u. Migration 

 

Caritashaus International 
Salzstr. 55, 41460 Neuss 

Tel. 02131/2693-0 

fim@caritas-neuss.de 

 

Außenstelle Dormagen 

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-102 

 

Beratung von geflüchteten  
Menschen in Jüchen 

Jülicher Str. 36, 41363 Jüchen 

Tel. 02165/9155505 

 

Beratung von geflüchteten  
Menschen in Meerbusch 
• Cranachstr. 2 

40667 Meerbusch-Büderich 

Tel. 01520/2973619 

• Am Sonnengarten 2 

40670 Meerbusch-Büderich 

Tel. 0172/3674593 

• Hülsenbuschweg 1-7 

40667 Meerbusch 

Tel. 02132/9144731 

• Am Heidbergdamm 2 

40668 Meerbusch 

Tel. 02150/609811 

 

Caritashaus Barbaraviertel 
Dyckhofstr. 33, 41460 Neuss 

Tel. 02131/313588-6 

 

MARIBU - Begegnungsstätte  
Marienburger Straße in Neuss 

Marienburger Str. 27a 

41462 Neuss 

Tel.: 02131/3140770 

Mobil: 0172/4677392 

 

 

 

 

Caritasverband Rhein-Kreis  
Neuss e.V. – Geschäftsstelle 
Montanusstr. 40, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/238-00 

info@caritas-neuss.de

 

 

 

 

Arbeit + Beschäftigung 

 

Caritas-Kaufhaus Neuss 

Schulstraße 6, 41460 Neuss 

Tel. 02131/275435 

kaufhaus-ne@caritas-neuss.de 

 

Caritas-Kaufhaus Grevenbroich 

Bergheimer Str. 54, 41515 Grevenbr. 

Tel. 02181/2152795 

kaufhaus-gv@caritas-neuss.de 

 

Radstation Neuss 

Further Straße 2, Tel. 02131/6619890 

radstation@caritas-neuss.de 

 

Radstation Grevenbroich 

Bahnhofsvorplatz 1  

Tel. 02181/162685 

 

Radstation Dormagen 

Willy-Brandt-Platz 1 

Tel. 02133/9749234 

 

Radstation Rommerskirchen 

Bahnstr. 1c 

Tel. 02183/4169989 

 

Suchtkrankenhilfe 

 

Suchthilfezentrum Neuss 

Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 

Tel. 02131/889-170 

fachambulanz@caritas-neuss.de 

 

Café Ons Zentrum 
Der alkoholfreie Treff 
Rheydter Str. 176, 41464 Neuss 

Tel. 02131/889-160 

onszentrum@caritas-neuss.de 

www.cafe-ons-zentrum.de 

 

KiZ (Kids im Zentrum) 
Tel. 02131/889-170 

kiz@caritas-neuss.de 

 

Fachstelle Glücksspielsucht 
Tel. 02131/889-170 

info@spielsucht.net, www.spielsucht.net 

 

Suchthilfezentrum Grevenbroich 

Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02131/889-170 

fachambulanz@caritas-neuss.de 

 

Suchthilfezentrum Dormagen 

Unter d. Hecken 44, 41539 Dormagen 

Tel. 02133/2500-333 

fachambulanz@caritas-neuss.de 

 

Wohnheim Haus am Stadtpark 
Jülicher Str. 61, 41464 Neuss 

Tel. 02131/7437-0 

stadtpark@caritas-neuss.de 

 

Wohngruppe Kapitelstraße 
Kapitelstraße 63, 41460 Neuss 

Tel. 02131/527390-0 

wohngruppe@caritas-neuss.de 

 

Betreutes Wohnen für Suchtkranke 
• Breite Str. 105, 41460 Neuss 

Tel. 02131/7395230 

• Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/2133837 

betreuteswohnen@caritas-neuss.de 
 
Wohnungslosenhilfe/ 
Gefährdetenhilfe 
 
Fachberatungs- und Kontaktstelle – 
Café Ausblick 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 

Tel. 02131/7395220 

cafe-ausblick@caritas-neuss.de 
 

Ambulant betreutes Wohnen 
Breite Str. 105, 41460 Neuss 

Tel. 02131/7395234 

betreuteswohnen.ne@caritas-neuss.de 
 

FaKt. Fachberatungs- u. Kontaktstelle 
Ostwall 16, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/70510-33 

fakt@caritas-neuss.de 
 

Frau-Ke Fachberatungs- und  
Kontaktstelle für Frauen 

Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/8199-100 

frau-ke@caritas-neuss.de 
 

Ambulant betreutes Wohnen 
Lindenstr. 1, 41515 Grevenbroich 

Tel. 02181/8199-300 

betreuteswohnen.gv@caritas-neuss.de 
 

Beratung mobil – Streetwork in Neuss 

Breite Str. 105, 41460 Neuss 

Tel. 02131/7395242 
 

Wohnungsnothilfe Dormagen 

Unter den Hecken 44, 41539 Dormagen 

Mobil: 0151/14 555 155

ANGEBOTE DER  
AMBULANTEN PFLEGE

ANGEBOTE DER  
SOZIALEN DIENSTE

GESCHÄFTSSTELLE
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